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Im Bad Endorfer Kathari-
nenheim restaurierten
demenzkranke Senioren
einen alten Traktor. Ein
einmaliges Projekt, das
für einen würdevollen
Umgang mit Alter und
Demenz wirbt.

VON MARTIN BOTH

Bad Endorf – „Damals“, sagt
Herr K., „habe ich ja schon ei-
nen alten 600er Mercedes
Benz restauriert, in München
Harras, in der Werkstatt eines
Ungarn.“ Herr K. sitzt mit
schulterlangen, grauen Haa-
ren auf einem Anhänger, den
er und vier weitere betagte
Herren gerade langsam und
ein wenig mühsam über einen
wackeligen Schemel bestie-
gen haben. Die Sonne
scheint, und wenn vorne der
alte Hanomag R16 schwarze
Abgasschwaden aus dem
Auspuff stößt und das Getrie-
be kracht, dann glänzen seine
Augen. Lässig lehnt er sich
zurück und genießt die war-
me Luft und die sanfte hügeli-
ge Landschaft auf dem Weg
von Bad Endorf nach Hösl-
wang.
Herr K. kann zufrieden

sein. Denn, dass der alte
Traktor wieder fährt, dazu hat
er beigetragen. Er und sechs
weitere Senioren, einst Land-
wirte, Gärtner oder Landma-
schinenmechaniker, haben
seit November 2011 die Ma-
schine auseinandergenom-
men. Sie haben die Einzeltei-
le gereinigt, teils neu ver-
chromt, kleinere Teile la-
ckiert und am Ende in der
Hausmeisterwerkstatt des
Endorfer Katharinenheims
alles wieder zusammenge-
setzt. Der Traktor, den ein
Landwirt aus der Nachbar-
schaft seit gut 20 Jahren in ei-
ner alten Scheune verrosten
ließ, ist jetzt eine verschrobe-
ne Schönheit: blaues Blech,
knallrote Reifen, lackschwar-
zes Lenkrad und ein sattes,
glucksendes Puffen.
In deutschen Altenheimen

wird viel gebastelt. Es wird
gebacken, genäht und gemalt.
Aber das alte Leben, die alten
sozialen Kontakte, die Ver-
einsmitgliedschaften, enden
oft mit dem Umzug ins Heim.
Und an diesem Punkt wird
das Endorfer Traktorprojekt
zu etwas Besonderem. Es ist
ein Leuchtturmprojekt, das
die Möglichkeiten eines wür-
devollen Umgangs mit de-
menzkranken Männern auf-
zeigen soll. Hinter dem Pro-
jekt steckt der Leiter des In-
stituts für Gerontopsychiatrie
im nordrhein-westfälischen
Neukirchen Vluyn, Dr. Udo
Baer, und die Riederinger Ge-
rontotherapeutin und Pflege-
managerin Rosemarie Bleil.
Bleil, selbst passionierte

Motorradfahrerin und Oldti-
mer-Bastlerin, fand mit dem
Höslwanger Oldtimerverein
einen Partner, der bereit war,
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den kann. Die Mitglieder hat-
ten die fachliche und techni-
sche Betreuung der Endorfer
Bastelgruppe übernommen –
wenn auch immer eine Pflege-
kraft aus dem Heim in der
Werkstatt anwesendwar. „Wir
brauchen jetzt erst einmal eine
Pause“, sagt der Kassier des
Vereins, Hans Lauber.
Der Traktor ist mittlerweile

für gutes Geld verkauft, doch
das Projekt könnte an ande-
rer Stelle weitergehen. Rose-
marie Bleil plant eine De-
menzwerkstatt in Endorf. Ei-
ne feste Einrichtung, in der
Männer wohnen und auch ar-
beiten können. „Es gibt ja den
Trend, Demente in sogenann-
ten Demenzdörfern ver-
schwinden zu lassen“, sagt
Rosemarie Bleil. Dabei, so ist
sie überzeugt, wäre der ande-
re Weg der richtigere, diese
Menschen wieder in die Dör-
fer einziehen zu lassen.

Mann in Endorf lebt, ist be-
geistert über das Angebot:
„Mein Mann hat dort neuen
Lebensmut gefasst.“ Parkin-
son und Demenz ließen ihn
sich immer weiter zurückzie-
hen. Jetzt konnte er eine Lei-
denschaft ausleben, die seine
Frau zuletzt fast in denWahn-
sinn trieb: „Mein Mann war
Zeit seines Lebens ein begeis-
terter Bastler. Doch mit fort-
schreitender Krankheit muss-
te ich alle Wecker, alle Elek-
trogeräte wegräumen, wenn
ich nicht wollte, dass die
mein Mann auseinander-
nimmt, ohne sie wieder in-
standzusetzen.“
Auch wenn sich der Ge-

schäftsführer des Katharinen-
heims wünscht, das erfolgrei-
che Angebot solle weiterge-
hen, zeigt sich doch, dass das
ehrenamtliche Engagement
des Höslwanger Oldtimerver-
eins nicht überstrapaziert wer-

warnt Dr. Baer. Gerade ein
Demenzkranker brauche He-
rausforderungen des alltägli-
chen Lebens. „Mit diesen all-
täglichen Herausforderungen
tun sich viele Heimträger je-
doch noch schwer.“

Demenz werde heute zu
sehr von der kognitiven Seite
her erklärt, als Vergessen von
Fakten, von Daten, von
räumlicher Orientierung.
„Dabei gibt es neben diesem
kognitiven Gedächtnis noch
andere Formen des Erin-
nerns, sinnliches Erinnern
über Gerüche, Bilder, Farben.
Oder über Emotionales wie
durch menschliche Zuwen-
dung, durch Zuhören und

das Projekt ehrenamtlich zu
leiten. Sie suchte Sponsoren
und Unterstützer – heute trägt
auch der bayerische Staat das
Unternehmen mit. Und sie
kümmerte sich um die Doku-
mentation: Der Filmemacher
Frank Bergmann hat das Pro-
jekt von Anfang an begleitet.
Bleil und Baer versuchen mit
ihrer Arbeit dem Leben im Al-
ter, vor allem aber dem Leben
mit Demenz, mehr Würde zu
verleihen. „Viele Pflegedienst-
leitungen“, weiß Rosemarie
Bleil, „jonglieren mit Perso-
nalschlüsseln, Bettenzahlen
und Auslastungsquoten.“ Die
Frage, ob hinter all den Zah-
lenkolonnenMenschen ein ei-
genes Leben, ein gutes Leben
führen können, werde fast zur
Nebensache. „Wem täglich
klargemacht wird, was er
nicht mehr kann, der zieht
sich immer weiter aus dem all-
täglichen Leben zurück“,

dergleichen.“ Weit besser als
mit Gedächtnistraining errei-
che man Demenzkranke mit
emotionalen Ereignissen. In
Endorf bastelten die demen-
ten Alten zwei Mal dieWoche
an ihrem Traktor.

Wenn auch einige Teilneh-
mer aus dem Katharinenheim
nur mehr schwer die einzel-
nen Wochentage auseinan-
derhalten konnten, Mittwoch
und Samstag saßen sie pünkt-
lich im Foyer und warteten
darauf, an ihrem Hanomag
weiterarbeiten zu dürfen.
Auch alte Menschen, die
nicht im Heim wohnen, fan-
den denWeg in die Werkstatt.
Frau P. etwa, die mit ihrem

Feinarbeit am Hanomag
R16: Mit Liebe zum Detail
schraubtendemenzkranke
Senioren im Chiemgau
monatelang an einem al-
ten Traktor herum – so
lange, bis das gute Stück
wieder fahrbereit war.
Die Gerontotherapeutin
Rosemarie Bleil (links im
Bild) hat das Projekt initi-
iert. Sie sagt: „Wem täg-
lich klargemachtwird, was
er nicht mehr kann, der
zieht sich immer weiter
aus dem alltäglichen Le-
ben zurück.“
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„Viele Pflegedienstleitungen jonglieren mit
Zahlenkolonnen. Der Mensch wird fast zur
Nebensache.“

ROSEMARIE BLEIL, GERONTOTHERAPEUTIN

Euro für die mehrbändige
Edition bewilligt.
Der CSU-Wissenschaftspo-

litiker Oliver Jörg spricht von
einem „schwierigen Themen-
feld“. Man müsse verhindern,
dass sich ehemalige NS-Ver-
folgte vor den Kopf gestoßen
fühlten. Auch der Holocaust-
Überlebende Max Mannhei-
mer sei ja gegen die Edition.
Die FDP-Bildungspolitikerin
RenateWill sagt, ein Kompro-
miss sei schwer zu finden.
Entweder man setze sich über
die Bedenken von Knobloch
hinweg; oder aber man über-
lasse das Feld rechtsextremen
Verlagen, die nach 2015 mit
dem Pamphlet Geld verdie-
nen könnten. DIRK WALTER

und Hörbuch stark machen.
„Mein Kampf“ unterliegt

derzeit dem Urheberschutz
und darf nicht nachgedruckt
werden. Dies wird vom Rech-
teverwalter, dem bayerischen
Finanzministerium, penibel
überwacht. 70 Jahre nachHit-
lers Tod, genauer gesagt am
31. Dezember 2015, läuft die
Schutzfrist aber aus.
Das IfZ bereitet eine kom-

mentierte Edition des Buches
vor. Leiter des fünfköpfigen
Projektteams ist der Histori-
ker Christian Hartmann, der
zuvor ein Projekt zur Erfor-
schung der Wehrmacht leitete
und ein exzellenter Kenner
der NS-Geschichte ist. Der
Landtag hat bereits 500 000

lassen.“ Der CSU-Abgeord-
nete Karl Freller, Leiter der
Gedenkstätten-Stiftung, zeigt
Verständnis. „Ich hätte abso-
lut nichts dagegen, wenn das
Buch verboten würde.“ Er
wolle keine „Hitlerbücher-
Berge in Buchhandlungen“
und werde am morgigen Mitt-
woch im Hochschulaus-
schuss des Landtags dafür
plädieren, einen Antrag von
CSU und FDP zum Umgang
mit „Mein Kampf“ zurückzu-
stellen. Mit dem Antrag woll-
ten CSU und FDP eigentlich
die vom Institut für Zeitge-
schichte (IfZ) geplante Editi-
on unterstützen und sich
auch für kommentierte Aus-
gaben in Englisch, als E-Book

scheidung des Freistaats für
eine kommentierte Edition
des Machwerks kritisiert.
„Das war deutlich.“ Zudem
zeigt sich die Präsidentin der
Israelitischen Kultusgemein-
de München-Oberbayern,
Charlotte Knobloch, reser-
viert. Sie hatte bei einem
„runden Tisch“ eigentlich ihr
Einverständnis zur Edition
signalisiert. Jetzt erklärte sie
gegenüber dem Politikmaga-
zin „Cicero“, sie müsse ihre
frühere Position revidieren.
„Es muss rechtlich geprüft
werden, ob es möglich ist, die
Veröffentlichung über den
Straftatbestand der Volksver-
hetzung zu verhindern. Ich
werde da sicher nicht locker-

München – In der Regie-
rungskoalition wachsen die
Zweifel über den richtigen
Umgang mit Hitlers „Mein
Kampf“. Kultusminister Lud-
wig Spaenle (CSU) hat eine
Prüfung angeregt, ob „Mein
Kampf“ nicht nach Ablauf
des Urheberschutzes einfach
nach dem Strafgesetz als
„Volksverhetzung“ verboten
werden könnte. Er sei bei sei-
ner Israel-Reise vor einigen
Wochen auf „deutliches Un-
behagen“ gestoßen, dass die
Schrift ab 2016 frei publizier-
bar sei, sagt Spaenle. Sowohl
der Präsident der Knesset,
Reuven Rivlin, als auch der is-
raelische Bildungsminister
Gideon Saar hätten die Ent-

Neue Unsicherheiten im Umgang mit „Mein Kampf“
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Hitlers „Mein Kampf“ hatte
12 Millionen Auflage.

Vor Brandstiftung
gab es Drohungen
Wörth – Die Hintergründe
des Brandes in einem Asylbe-
werberheim in Wörth an der
Isar (Kreis Landshut) sind un-
klar. „Wir ermitteln in alle
Richtungen“, sagte ein Polizei-
sprecher. Ein ausländerfeind-
licher Anschlag sei nicht aus-
geschlossen, es gebe aber kei-
ne dezidierten Hinweise da-
rauf. Das Feuer in dem ehema-
ligen Gasthaus war am Sams-
tag um 1 Uhr nachts entdeckt
und von den Flüchtlingen
selbst gelöscht worden. Der
Hauptbrandherd lag in der
Küche, aber auch in einer Ga-
rage und im Biergarten hatte
ein Unbekannter Feuer gelegt.
Das Heim, derzeit mit gut 20
Flüchtlingen belegt, stand seit
Monaten im Fokus der Öffent-
lichkeit. Es ist eines von zwei
Objekten, die sich die Kinder
von Landshuts Landrat Josef
Eppeneder (CSU) gesichert
hatten, um sie an das Land-
ratsamt für die Unterbringung
von Asylbewerbern zu vermie-
ten. Dafür gab es viel Kritik.
Eppeneder und Mitarbeiter
seiner Behörde waren aber
auch im Internet beleidigt und
bedroht worden. In einem Fa-
cebook-Eintrag war sogar von
Brandlegung die Rede: „bin
mal gespannt, wann die ersten
Hütten brennen“, hieß es da-
mals. Verantwortlich für die
Einträge waren offenbar
Rechtsextreme, die aber ano-
nym blieben. dw

WÖRTH ........................................

Ehrung für
Dannhäuser

München – Der ehemalige
Präsident des Bayerischen
Lehrer- und Lehrerinnenver-
bands, Albin Dannhäuser
(69), wird mit dem Bundes-
verdienstkreuz geehrt. Dann-
häuser leitete den BLLV von
1984 bis 2007. In seiner Zeit
fand das umstrittene Volksbe-
gehren gegen die sechsstufige
Realschule statt, das Dann-
häuser allerdings verlor. Heu-
te ist der Friedberger Ehren-
präsident des Verbands. Das
Verdienstkreuz erhält er aus
der Hand von Kultusminister
Ludwig Spaenle am kommen-
den Donnerstag. Ebenfalls ge-
ehrt werden unter anderem
das ehemalige Mitglied der
Landessynode der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche,
Christine Freifrau von Fal-
kenhausen, aus Deisenhofen
(Kreis München), Marianne
Pflüger aus München – eine
der ersten Pfarrerinnen in
Bayern –, sowie der ehemali-
ge Präsident des Deutschen
Golf Verbandes, Wolfgang
Scheuer. mm
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Karambolage
im Dauerregen

Maxhütte-Haidhof/Regens-
tauf – Einen Unfall mit sieben
Verletzten und einem Scha-
den in Höhe von 60 000 Euro
meldete gestern die Polizei in
der Oberpfalz. Eine 28-Jähri-
ge war am frühen Montag-
morgen auf die regennasse
A 93 nahe Maxhütte-Haidhof
(Kreis Schwandorf) aufgefah-
ren. Aus bisher ungeklärter
Ursache kam daraufhin ein
39-jähriger Fahrer ins Schleu-
dern und prallte gegen eine
Leitplanke. Ein 55-Jähriger
fuhr danach mit seinem Auto
in das der 28-Jährigen. Beide
Fahrer wurden schwer ver-
letzt. Nachdem der Fahrer ei-
nes Sattelzuges und ein weite-
rer Autofahrer noch rechtzei-
tig bremsen konnten, krachte
der Wagen eines 42-Jährigen
in das Auto vor ihm und
schob es auf den Sattelzug.
Auch die zwei Mitfahrer des
42-Jährigen wurden dabei
verletzt. Die Autobahn war
mehr als vier Stunden ge-
sperrt. lby
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